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Suland. 

Berlin, den 6. Jaunar. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
guädigſt geruht: Dem Bergmeiſter Kloz zu Eſſen den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem Rechnungs- Rathe 
Weber zu Bonn und dem bisherigen Vice-Konſul Dr. Schulz den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Geheimen 
Regierungs-Rath Elwauger zum Ober-Regierungs⸗Rath und Di⸗ 
rektor der Geueral⸗Kommiſſion zu Breslau zu ernennen. 


Se. Extellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime 
Rath und Gouverneur von Steyermark, Graf von Wicke nburg, 
von Grätz hier angekommen. 

— 

„ Po ſen, den 6. Januar. Ohne eigenes Verſchulden iſt der 
öſterreichiſche Stamm in feiner geiſtigen Entwickelung zurückgeblie⸗ 
ben; aber daß ſein Culturzuſtand bis jetzt die Höhe nicht erreicht 
hat, auf der faſt das ganze Norddeutſchland und die ſüdwefilichen 
Staaten ſich befinden, kann durchaus nicht in Abrede geſtellt wer⸗ 
den. Man draucht ſich um fo weniger zu ſcheuen, dieſe Mängel 
hervorzuheben und offen auszuſprechen, da unter der gegenwärtig 
aufgehenden Sonne freier Inſtitutionen der tüchtige, bildungsfähige 
Kern des öſterreichiſchen Nachbarſtammes ſein ſo lange unterdrück⸗ 
tes geiſtiges Wachsthum deſio raſcher zu entfalten verſpricht, und 
wenige Jahrzehenden ihm wohl genügen werden, um ſich an dem 
Vorbild der weiter vorgeſchrittenen Brüder im Norden und Weſten 
bis zum Niveau der allgemeinen deutſchen Bildung hinaufzuranken. 
Doch das liegt noch im Schooße einer wenn auch hoffnungsreichen 
Zukunft; im Augenblicke aber handelt es ſich darum den Eräftigtien 
und gleicherzeit den an geiſtiger Tüchtigkeit und Friſche von keinem 
andern überflügelten Stamm mit der Sorge für die Reichsangele⸗ 
genheiten zu betrauen. Sollte Preußen die Jugendlichteit feiner 
nur etwas über anderthalb Jahrhunderte hinaufreichenden Ges 
ſchichte zum Nachtheil angeſchlagen, und dem gegenüber das hohe, ehr⸗ 
würdige Alter des Habsburgiſchen Kaiſerhauſts geltend gemacht wer⸗ 
den? Wir würden ein ſolchts Anklammern andte durch „das Jahr ges 
heitigten Rechte“ der Gewohnheit verfichen und vielleicht auch billigen, 
wenn die Erinnerung an die Kaiſer aus dem Habsburgiſchen Hauſe 
uns gleichzeitig das Bild einer unter ihrer Vermittelung glorreich 
durchlebten Epoche heraufführtt. Doch wo findet ſich feit vier 
Jahrhunderten in der Geſchichte des deutſchen Reichs ein Glanz⸗ 
punkt, der von der Wiener Hofburg aus fein Licht erhalten hätte? 
Fischen dem franzöſtſchen Volke und dem unbedeutenden Neffen 
— Napoleon ſchlingt ſich doch irgend ein aus Glorienſchein 
zwiſche n wahrſcheinlich auch bald verblaſſendes Band; aber 
finde i den norddeutſchen Stämmen und dem Habsburger Haufe 
Anka ſich ſchwerlich irgend welche hervorragende, ſympathetiſche 
ai Upfungspuntte, um jene mit dem Gedanken einer öſterteichi⸗ 
Süd Hegemonie befreunden zu können. Während Preußen mit den 
— wefiftaaten durch Gleichartigkeit der Kulturflufe und der Bils 
“fafi e, mit dem ganzen Norddeutſchland außerdem durch eine 
2 agliche Berührung und Durchdringung im materiellen Verkehr 
6 Innigfte verknüpft iſt, hal Oeſterreich feit längſter Zeit verſchloſ— 

N Und abgeſondert zur Seite gelegen, geiſligen und materiellen Ums 
— mit demübrigen Deutſchland vermieden. Als ihm nun im März 
u Schuppen von den Augen fielen, da drängte es die Deutſchen Oe⸗ 
erreiche ihre lange im Stillen gehegten Wünſche endlich erfüllt zu 
oben, ſich nun an die in ihrer Geſammtheit wiedererwachte deutſche 
} Aion mit Inbrunft anzuſchließen. Aber die beſondere Eigen⸗ 
hümlichkeit des ganzen öſterreichiſchen Staatsverbandes legte zwis 
— Sehnſucht und Erfüllung mannigfache unüberſteigliche und 
— wirklich noch nicht überwundene Schwierigkeiten. Oeſterreich 
— nicht wie Sachſen, Baden, Würtemberg, Preußen ſich ganz 
ſehr Jar dem deutſchen Reichsintereſſe ergeben; dazu iſt es viel zu 
Ir 3erklüftet und zerſtückelt nach den verſchiedenartigſten —— 
fer N, deren urſprüngliche Richtungen jo weit divergiren, da 
es oe durch die hindurchwirkende Macht des germanifgen Gei⸗ 
unge gemeinſamen mittlern Bahn erhalten werden können. 
ale ge Oeſlerreich die deutſchen Lande dem Conglomerat ſeiner 
wu zurückbleibenden Theile, ſo zerfiele eben die Monarchie 
den Kummern; denn das deutſche Element in Oeſterreich liefert 
einander welcher die disparaten, widerſtrebenden Componenten an 
bindet, daß fie im gemeinſchaftlichen Umſchwunge an ein 
dien, und als ein Ganzes im Zuſammenhang verbleiben. 
bloße Band ormitteinde Macht des deutſchen Geiſtes, Bu das 
erfa Perſonalunion im Sinne der §8. 2 und 3. — 

reichiſche Reich kinsegeſetzes ließe ſich die Cohäſton der das 909 
bildenden Elemente nicht aufrecht erhalten; di 
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Der Zerfay Side aus den Fugen, wiche in Splittern auseinander. 


en gewaltiges Unglück. In den Thälern und Ebenen 
dem Warzen Mere und 3 öſtlichen Alpenfuße wür⸗ 
in kleinere ace wie zu den Zeiten des Mittelalters die fharftantig 
teichs w Partien gefonderien Nationalitäten des frühern Oeſter⸗ 
i ed und kämpfend durch einander treiben, bis wiederum 
ihnen a geiſtig überragende Potenz ſich fände, die ſich ſelbſt 
dahwiſchem ichte und beſchwichtigend, verföhnend in ihren Conflict 
littenen u griffe. Wie an beſtimmten Orten nach noch ſo oft er⸗ 
dels⸗ un erſtörungen jedesmal aufs Neue eine bedeutende Han⸗ 
der Localita erkehrsſtation emporblühte — die bloße Bedeutſamkeit 

dem dat trieb ſtets auf demſelben Flecke neue Städteknospen 
a bervor — fo wird unter den gegebenen ethnogra⸗ 
Lerhältniſſen von Südoſteuropa die Exiſtenz eines Staa⸗ 
te weltgeſchichtliche Aufgabe des öſterreichiſchen Complexcs 


eterreichs wäre aber für die ganze Staatenordnung a 


Sonntag den 7. Januar. 


fortführte, eine Nothwendigkeit verbleiben, und ſehr treffend bemerkt 
ein öſterreichiſcher Staatsmann, daß wenn ein Oſtreich dieſes 
Sinnes noch nicht vorhanden wäre, man es ſo ſchnell als möglich 
im Intereſſe der europäiſchen Civiliſation erſchaffen müßte. Eu⸗ 
ropa hat nur die Wahl, ob in dieſem Oſtreich ruſſtſcher oder 
germaniſcher Einfluß maßgebend und beſtimmend ſich geltend 
machen ſolle. Kann man es nun den öſterreichiſchen Staatsmännern 
verargen, wenn ſte bei der hohen innern Bedeutſamkeit dieſes be⸗ 
reits beſtehenden Oſtreichs ſich gegen eine Maßregel ſträuben, 
welche deſſen Exiſtenz zum eigenen Schaden des Germanenthums 
gefährdete? Für das deutſche Ocſterreich erzeugt ſich hier im groh⸗ 
artigſten Maßſtabe daſſelbe Dilemma, welches auch in kleinern 
Kreiſen bei kleinern Anläſſen Schwanken und Unentſchloſſenheit her⸗ 
vorzurufen geeignet if. Die Deutſchen in Oeſterreich gerathen in 
den ſchwer zu entſcheidenden Konflikt des Herzens und der ſtaats⸗ 
männiſchen Intelligenz. Mit ihrem Herzen zieht es ſie hin zu in⸗ 
nigſter Verſchmelzung mit den leider ſo lange ihnen entfremdeten 
Brüdern im Reich; doch eine nicht leichtfertig außer Acht zu laſſende 
politiſche Nothwendigkeit zwingt fle in einem Verbande zu verblei⸗ 
ben, der ſeinerſeiis wieder die volle unbedingte Hingebung an 
Deutſchland verbietet. Giebt es nun überhaupt eine Löſung für 
dieſen Konflikt, ſo kann fie nur auf dem durch das Gagernſche 
Programm vorgezeichneten Wege erreicht werden: Das von Oeſter⸗ 
reich geſchiedene Deutſchland gebe ſich felbft zuvörderſt eine bundes⸗ 
ſtaatliche Konſolidation und überlaffe es dem deutſchen Element in 
Oeſterreich ſich in ein von germaniſchem Hauche durchzogenes Sla— 
venreich einzurethen, um auch im Osten dem Germanenthum vorzu⸗ 
arbeiten und einen beide Theile förderden ſtaatenbündlichen Anz 


ſchluß dieſer Oſtlande an den deutſchen Reichskörper für kommende 
Tage vorzubereiten. 


T Bofen, den 6. Jauuar. Die Ihätigfeit des Centralhand⸗ 
werket⸗Vereins der Provinz Poſen, der eben fo entſchleden als ver⸗ 
ſtaͤndig, nach Oben wie nach Unten, die Jutereſſen des Handwerkes 
verfücht, erhält immer mehr die verdiente Anerkennung. Folgende 
Ladung hat der Miniſter für Handel und Gewerbe an ihn erlaſſen: 

Die von verſchledenen Seiten eingegangenen Vorſchläge zur Ber: 
beſſerung der Verhältniſſe des Handwerkerſtandes ſind unter meiner 
perfönlihen Theilnahme einer forgfältigen und umfaſſenden Prüfung 
unterworfen, und es iſt dabei insbeſondere erörtert worden, wieweit 
diejenigen Angelegenheiten, deren geſetzliche Regelung die Haudwer⸗ 
fer vorzugsweise beſchleunigt wünſchen, durch eine bald zu erlaſſende 
proviſoriſche Verordnung ihre Erledigung finden könnten. 
Es erſcheint wünſchenswerth, über die beabſichtigten legislativen 
Maßregeln, zu welchen auch die als dringendes Bedürfniß erkannte 
Einführung von Gewerbegerichten gehört, zunächſt noch fach: 
kundige Männer aus dem Gewerbeſtande bei dem Meiniſterium zu 
vernehmen. 

Demzufolge erſuche ich den Ceutral⸗HandwerkerVerein „zu ders 
aulaſſen, daß zur Theilnahme an den erwähnten, am 17. d. Mts. 
beginnend. n Verhandlungen als Vertreter des Haudwerkerſtandes der 
dortigen Provinz zwei Handwerksmeiſter und ein Geſelle hierher 
abgeordnet werden. 

Au Reiſekoſten werden denſelben für die Her- und Rückreiſe vers 
gütet. 1) Für diejenigen Strecken, welche nicht auf Eiſenbahnen zu⸗ 
ruͤckgelegt werden fünnen 15 Sgr. 2) Für die auf Eiſenbahnen zus 
ruͤckgelegten Strecken, a) die Handwerksmeiſter 7 Sgr. 6 Pf. b) der 
Geſelle 5 Sgr. auf die Meile. An Tagegeldern erhalten wahrend 
der Dauer der Verhandlungen. a) Die Handwerkomeiſter 2 Thlr. 
b) der Geſelle 1 Thlr. 15 Sgr. für jeden Tag. Zu den gedachten 
Verhandlungen haben ip die Abgeordneten, welche mir ſobald als 
möglich namhaft zu machen ſind, an dem oben gedachten Tage um 
10 Uhr Vormittags in dem Lokale des Handelsminiſteriums, Wil⸗ 
helmsſtraße 79 einzufinden. 

Berlin, den 1. Januar 1849. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und Öffentlichen Arbeiten. 
von der Heydt. 
Au den Central-Handierker⸗Verein der Provinz Poſen zu Poſen. 


Berlin, den 4. Januar. Die Stadtverordneten -Verſammlung 
hatte in voriger Sitzung beſchloſſen, eine Deputation im Verein mit 
dem Magiſtrat an Herrn General v. Wrangel zu ſenden, um von 
demſelben die Erlaubniß, Vorberathungen zu den Wahlen halten zu 
dürfen, zu erbitten. Die Deputation hat denn auch eine Audienz 
bei dem General erhalten und hatte ihm uuter anderem geſagt, daß 
es zum Wohle des Vaterlandes nöthig ſei, daß fo frei wie möglich 
in dieſen Wahlverſammlungen verfahren werden dürfe. Ju Vezug 
hierauf hat nun der General die Wahloerſammlungen in der Art ge⸗ 
nehmigt, daß 1) dieſe in der Urwaäͤhlerſchaft eines jeden Stadtbezirks 
ſtaltfinden, jedoch ohne zu derſelben durch die Zeitungen oder Pla⸗ 
tate öffentlich aufzufordern, „ 2) daß die Stadtverordneten und der 
Gezirtsvorſteher des Bezirks der Stadt bei den zur Vorbeſprechung 
ſtattfindenden Verſammlungen gegenwärtig ſind, um ſich zu überzeu⸗ 
gen, daß dieſelben dem geſetzlichen Zweck einer Wahlverſammlung 
gewidmet bleiben, — unter den Verpflichtung, etwanigen Abweichun⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stad t 
Poſen 1Rthlr., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 
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gen von dieſen geſteckten Gränzen entgegen zu treten, 3) daß das 
Verſammlungslokal und die feſtgeſetzte Zeit zur Verſammlung von 
dem Bezirksvorſteher dem Revier-Polizei-Kommiſſarius angezeigt 
wird, und 4) daß die Verſammlung ſelbſt nicht länger als Abends 
9 Uhr dauert. 

Berlin, den 5. Jan. Ein Theil der hiefien Stenographen, 
welche bei den Sitzungen der Nationalverſammlung befpäftigt waren, 
hat ſich eutſchloſſen, ſich an den Vorverſammlungen zu den künftigen 
Wahlen in der Weiſe zu betheiligen, daß ſie die Reden volksfreund— 
licher Männer ſtenographiren, und fie demnaͤchſt durch den Druck 
verbreiten wollen. Sie werden ſich zu dieſem Behufe ohne Anfpruch 
auf Entſchaͤdigung und nur lediglich in der Abſicht der guten Sache 
einen Dienſt zu leiſten, den einzelnen Wahlbezirken zur Dispofition 
ſtellen, und bei den von dieſen zu veranſtaltenden Verſammlungen 
die Reden der verſchiedenen Wahlamts-Kandidaten zu verzeichnen. 
Daſſelbe wollen fie dann auch ſpäter rückſichtlich der Deputirten-Kan⸗ 
didaten thun. 

— Die Herzogin von Orleans bewohnt mit dem Grafen 
von Paris und ihrem zweiten jüngern Sohne in der Thuͤringenſchen 
Stadt Eiſenach ein dort belegenes Herzoglich Weimariſches Gebäude. 
Der Haushalt der Herzogin iſt überaus einfach. Dieſelbe beſitzt 
nicht einmal eine Equipage, ſondern durchwandert gewöhnlich des 
Mittags mit ihren beiden Kindern zu Fuß die Straßen der Stadt. 
Ihr leutſeliges ergebenes Weſen hat ihr alle Herzen der Einwohner 
gewonnen. Ihr Lieblingsſpaziergang iſt der Gang nach der bein, 
Giſenach belegenen Wartburg. Ein Berliner Reiſender traf dieſelbe 
vor wenigen Tagen dort mit dem Grafen von Paris in dem befffin: 
ten Zimmer, in welchem Luther die Bibel überfegt hat. 

P. C. Berlin, den 5. Jan. Geſtern Abend war eine General 
verſammlung des Central Wahlcomites der Rechten und des rechten 
Centrums der aufgelöften Nationalverſammlung im engliſchen Hauſe, 
als der Polizei⸗Commiſſarius des Reviers erſchien und die Verſamm⸗ 
lung aufhob. Man ſchien ſich ſogar auf den beliebten „paſſiven Wi⸗ 
derſtand“ gefaßt gemacht zu haben, da im Vorzimmer noch ein Gens⸗ 
d'arm und ein Polizeidiener aufgeſtellt waren. Der Belagerungszu⸗ 
ſtand ſcheint wenigſtens mit auerkennungswerther Uupartheilichkeit 
gehandhabt zu werden. 

— Man ſagt, daß im Staatsminiſterium beſchloſſen fei, gegen 
alle die Beamte, welche am Steuerverweigerungsbeſchluß Theil ger 
nemmen und denſelben mit der Aufforderung, ihm nachzuleben, in den 
Provinzen verbreitet haben, die Unterſuchung eingeleitet werden ſoll. 

— Inu vielen Kreiſen Pommerus beabſichtigt die konſtitutionelle 
Partei am Sonntag den 21. das Kroͤnungsfeſt als eigentliches Preu—⸗ 
ßiſches Volksfeſt zu feiern. Solche Mittel, die vaterländiſche Geſin— 
nung zu heben, ſcheint dieſe Partei endlich auch von den Demokraten 
zu lernen, welche Volksfeſte fo vortrefflich für ihre Zwecke zu benutzen 
wiſſen. ö 
— Der frühere Abgeordnete Bucher in Stolpe ſoll verhaftet 
ſein. Auf Antrag des hieſigen Staatsanwalts iſt die Unterſuchung 
gegen Köhler in Marienwerder wegen Hochberraths eingeleitet. 
Desgleichen gegen den Regierungsrath Trop in Marienwerder. 

— Das Duell des Herrn Aſſeſſor Jung mit Herrn von 
Vincke in Eiſenach ſcheiterte bekanntlich daran, daß der Letztere 
ſich weigerte, ſich mit Herrn Jung zu ſchießen, bevor ſein Streit 
mit Herrn F. v. Bülow ausgeglichen ſei. Heute giebt Herr Jung 
in der Voſſiſchen Zeitung dem Herrn v. B. folgende Erklärung 
ab: „In der Vinckeſchen Angelegenheit erkläre ich: 

„Gegen das betreffende Juferat des Herrn v. Bülow habe 
ich keinerlei Schritte gethan. 1) Weil die Berichtigung in meiner 
Rede ſelbſt und im ſtenographiſchen Berichte lag. 2) Weil ein 
Mehreres zu thun, mir der bekannte Charakter der Bülowſchen 
Anfragen verbot, denen eine Wichtigkeit beizulegen dem Ernſt mei⸗ 
ner Stellung zuwider geweſen wäre.“ 

„Zugleich bewies ich, daß Herr v. Bülow leichtfertige oder 
böswilliger Weiſe meine Worte verfälſcht hat.“ — 

„Wenn Herr v. Bülow heute ſeine alte lügenhafte Beſchul— 
digung wiederholend, neue Schmähungen hinzufügt, ſo werde ich 
darauf ſo wenig erwiedern, wie auf die übrigen zahlloſen Schimpfe⸗ 
reien, welche ſeit dem 18. März in Blättern gewifler Farbe gegen 
mich erſchienen ſind.“ 

„Ich ſcheue nicht den Kampf, wohl aber die Lächerlichkeit der 
Balgerei mit jedem Kläffer. Jung.“ 

— Die Jung⸗Vinckeſche Duellangelegenheit verwickelt ſich 
immer mehr. Die in der Jung'ſchen Erklärung enthaltene Aeuße⸗ 
rung von dem „bekannten Charakter“ der Inſerta des Hrn. v. 
Bülow, auf welche ſich die Ablehnung des Hrn. v. Binde ſtützte, 
hat vorgeſtern den Oberſten v. Bülow veranlaßt, Hrn. Jung aufs 
zufordern, daß er über jene Acußerung ſich entweder genügend 22 
kläre, oder ſich mit ihm ſchießen möge. Hr. Jung entgegnete 


finde ſich weder zu dem Einen, noch zu dem Andern geneigt, Fr 

— Der im vorigen Monat zu ſechs Jahr Fete welt noch 
. ee es 87 Vena! erden konnte. 
keine Feſtung zu deſſen Aufnahme ausfir 4 
Auf Aid des Rechtsmittels der Appellation hat D. bekannt 


lich verzichtet. 


Berlin, den 5. Januar. Die Berathungen des Staatsmi⸗ 
niſteriums über die beiden wichtigen Gefegentwürfe wegen Einfüh⸗ 
rung des mündlichen und öffentlichen Unterſuchungs⸗Verfahrens 
mit Geſchworenen und wegen Auf hebung des erimirten 
Gerichtsſtandes und der Patrimonialgerichtsbarkeit, 
fo wie wegen anderweitiger Organifation der Gerichte, 
ſind nunmehr beendigt, und die Entwürfe bereits dem Könige zur 
Vollziehung vorgelegt. Wir dürfen daher hoffen, binnen wenigen 
Tagen beide Verordnungen durch die Gefegfammlung publicirt zu 
ſehen. Wie wir hören, ſollen beide Geſetze mit dem 1. April d. J. 
in Kraft treten, und die Zwiſchenzeit dazu benutzt werden, um die 
zur Ausführung derſelben erforderlichen Vorbereitungen in den Ge⸗ 
richtslokalien zu treffen, und die mit der neuen Organifation noth⸗ 
wendig verbundenen Perſonal⸗Veränderungen zu veranlaſſen. 

— Während man bisher in Betreff der Wahlagitationen nur 
zwei weſentlich von einander getrennte Parteien erblickte, entfaltet 
jezt auch eine dritte, unſtreitig gut organifirte und mit allen Mit⸗ 
teln zu Wahlagitationcn reichlich verſehene Partei ihre Thätigkeit, 
und zwar mit einer Lebhaftigkeit und einer Geſchicklichkeit, welche 
die der andern Parteien weit überragt. Es iſt dies die hohe Ariſto⸗ 
kratie und der reiche Grundbeſitz, welche man in neueſter Zeit mit 
der Partei Harkort⸗Meuſebach verbunden wähnte. Eine ſchein⸗ 
bare Vereinigung hat nun wirklich exiſtirt, aber man hat ſich mit 
der konſervativen Bourgois⸗Partei doch nicht lange vertragen kön⸗ 
nen, und hat im Stillen ſich eine beſondere Einwirkung auf die 
bevorſtehenden Wahlen vorzubehalten gewußt. Der Cenutralverein 
diefer Partei iſt der Verein zum Schutz des Grundbeſitzes, aus dem 
ein Wahlcomité hervorgegangen iſt, in welchem die HH. Vülow⸗ 
Cummerow, Prinz Hohenlohe und Oberſtl. v. Griesheim ſich be⸗ 
finden. Mit dieſem Vereine in Verbindung ſteht ein neu gegrün⸗ 
deter „kathol. Central-Verein,“ der an 100 Zweigvereine, meiſt 
unter dem Namen „Prieſter-Verein“, in der Provinz zählt. Es 
wird verſichert, daß dieſer katholiſche Verein bereits mehr als 8000 
Mitglieder zähle. 

— Votgeſtern Abend fand im Engliſchen Haufe, durch den 
Polizei⸗Commiſſarius des Reviers, die Aufhebung einer Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche Wahlangelegenheiten berieth, und bei der be⸗ 
treffenden Behörde nicht vorher angezeigt war. Sie beſtand aus 
kaum zwanzig Perſonen, unter ihnen mehrere hochgeſtellte Beamte. 


Die Herren waren ſehr erflaunt, die durch den Belagerungszuſtand. 


gebotenen Beſchränkungen auch auf ihre friedliche und loyale Be— 
ſprechung, deren Schutz ſie ſchon durch ihre Stellung garantirt 
glaubten, angewendet zu ſehen. 

— Wie es heißt, ſteht außer der Lehfeld-Jonasſchen Zeitung 
noch die Vegründung eines zweiten ähnlichen Organs zu erwarten. 
Das Unternehmen ſoll ſich hauptſächlich der Mitwirkung des Für⸗ 
fien L. Solms und des Grafen zur Lippe zu erfreuen haben. Der 
letztere huldigt einer gemäßigten ſocialiſtiſch-demokratiſchen Tendenz, 
innerhalb der Grenzen einer konſtitutionell-monarchiſchen Verſaſ⸗ 
fung. Die Geldmittel, auf welchen baſirt dieſe Zeitung ins Leben 
treten wird, ſollen ſehr bedeutend und zum größten Theil von der 
rheiniſchen Ariſtokratie aufgebracht ſein. 

— Die Wirkſamkeit unſerer Schutzmannſchaft (Conſtabler) 
bethätigt ſich auf die erfreulichfte Weiſe. Die Widerſetzlichkeit ges 
gen dieſelbe hat der Ueberzeugung der Nützlichkeit der Einrichtung 
Platz gemacht, und bei den einzelnen Verhaſtungsfällen bedeutend 
abgenommen. Leider hat man dabei die Bemerkung machen müſ⸗ 
fen, daß die Obdachloſigkeit und das Betteln mit Erpreſſung, ſehr 
im Zunehmen iſt. Die Diebſtähle mit und ohne Gewalt, haben 
faſt um das Doppelte zugenommen: die Thäter ſind jedoch faſt ohne 
Ausnahme immer ſofort auf der That ertappt worden. Vergleicht 
man, in Bezug auf die Einwohnerzahl und die Zahl der Conſtab⸗ 
les in Berlin, andere große Hauptſtädte, z. B. Dublin, fo findet 
man, daß auf ſteben Verhaftungen dort, erſt eine in Berlin kommt, 
was auf die hieſigen Verhältniſſe nur ein günſtiges Licht werfen 
kann. Intereſſant iſt übrigens die Zuſammenſetzung des Corps 
der Conſtables. Faſt alle Stände ſind in demſelben vertreten: 
Krieger, welche ſich die Medaille am ſchwarz und weißen Bande in 
Schleswig⸗Holſtein erwarben, alte Freiheitskämpfer aus den Jah: 

ren 1813—1815, Militairs, welche im Kaukaſus gegen die Tſcher⸗ 
keſſen fochten, und dafür dekorirt wurden, alle dieſe findet man 
hier beiſammen. Faſt alle lebende Sprachen finden ihre Vertreter, 
Türkiſch, Ruſſiſch, Polniſch, Engliſch, Franzöſiſch, alles wird geres 
det. Auch rückſichtlich der Veſchäftigung findet man Repräſentan⸗ 
ten der Pocſte, Malerei, Bildhauerkunſt, Muſik, ja ſogar manche 
Celebritäten in dem Corps. Der Geiſt unter dieſem iſt vortreff⸗ 
lich, und die Disciplin, ungeachtet der verſch iedenartigen Elemente, 
aus denen das Corps zufammengefegt iſt, muſterhaft. 


Köln, den 2. Januar. Die eben ſo ſtorende, als gefährliche 
Unſitte des Schießens in der Neujahrs⸗Nacht und am Nenjahrstage 
ſelbſt iſt in dieſem Jahre doppelt geübt worden. Geſtern Morgens 
wurde einem Barbier, der feinem Geſchäfte nachging, auf der Straße 
von einem wohlgekleideten Maune ein Auge ausgeſchoſſen. Den Un 
glücklichen brachte man ins Bürgerhoſpital. 


Altona, den 2. Jannar. Aus dem Schleswigſchen wird 
uns geſchrieben: Beſtimmten Verſicherungen nach, ſollen die 
Dänen in den nördlichen Gegenden des Herzogthums Schleswig 
das Gerücht ausgeſtreut haben, daß ſie am 6. Januar 1819 in 
Schleswig einrücken wollen, und glauben fie, wenn man ihren Ver⸗ 
ſicherungen trauen darf, daß jetzt der rechte Zeitpunkt gekommen fti, 
wo ſie mit Erfolg einen räuberiſchen Ueberfall über dieſes Herzog⸗ 
thum ausführen könnten. Der neueſte Artikel der „Verl. Ztg.“ 
ſcheint jedoch darauf zu deuten, daß man Däniſcher Seits zu der 
Einſicht gelangt iſt, wie gefährlich ein ſolches Spiel ſei, wozu wohl 
die Mittheilungen beigetragen haben mögen, welche der General 
Orholm aus England gebracht hat. (B.⸗H.) 

— Das hiefige Militair, welches bereits vor einigen Tagen 
den Befehl erhalten hatte, ſich marſchſertig zu halten, hat, wie man 
vernimmt, nunmehr wirklich Marſchordre erhalten und wird mor⸗ 
gen unſere Stadt verlaſſen. — Der Däniſche Bevollmächtigte von 
Wedel⸗Heinen, ſoll jetzt mit der Ratifikation des Poſtvertrags zus 
rückgekehrt ſein. Der Vertrag iſt zwiſchen Stedmann (nicht Re⸗ 
ventlow⸗Criminil) und Wedel⸗Heinen geſchloſſen worden, da Letz⸗ 
terer harlnäckig die Anerkennung der gemeinſamen Regierung ver⸗ 
weigert hat. Das Mißliche an dem Vertrage iſt nicht ſo ſehr das 
Materielle deſſelben, obwohl auch dies für die Herzogthümer nichts 
weniger als günftig iſt, als vielmehr die Form, in welcher er zu 
Stande gekommen iſt. Kir 

— Der Prof. Droyſen in Kiel fol, wie die lith. Corr. mel⸗ 
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det, bewogen werden, die Redaktion einer konſtitutionellen Zeitung, 
die unter den Auſpicien des Geh. Neviſtonsrathes Jonas binnen 
Kurzem hier ins Leben treten wird, zu übernehmen. Der Prof. 
Dropfen möchte zur Leitung eines zunächſt für unſere Hauptſtadt 
beflimmten Organs ſeiner Partei durch ſeine frühere Lebensſtellung 
und feine vieljährige Wirkſamkeit in Berlin vor vielen Andern bes 
fähigt erſcheinen. l 

Aus Hamburg wird gemeldet, daß eine direkte tägliche Cor⸗ 
reſpondenz-Verbindung mit Dänemark auf dem Wege über Kol⸗ 
ding hergeſtellt iſt. Bei dem dortigen Stadt- Poſtamt können 
ſchon Brieſe für dieſen Cours aufgegeben werden. 

Lübek, den 2. Januar. Ein heute veröffentlichtes Raths⸗ 
Dekret ſpricht die polltiſche Glcichſtellung der Zirachten mit den 
Chriſten aus. (B. ⸗H.) 

Frankfurt a. O., den 31. December. Das Kollegium des 
hieſigen Oberlandesgerichts zeichnet ſich dadurch aus, daß es auch 
in dieſen Tagen des allgemeinen Umſchlags jede Parteinahme ent⸗ 
ſchieden zurückweiſt. Ein Oberlandesgerechte-Referendarius wurde 
nach Sorau als Hülfsrichter für das dortige Stadtgericht geſandt. 
Der dortige Stadtgerichts-Director aber, nachdem er dit politi⸗ 
ſchen Anſichten des Referendarius aus einem Privatgeſpräche ken⸗ 
nen gelernt und denſelben zur ſchriftlichrn Niederlegung der. ges 
thanen Aeußerungen veranlaßt hatte, erklärte ihm, einen Mann 
ſolcher Geſinnung nicht ins Kollegium einführen zu können, und 
denuncirte zugleich auf Grund der ſchriftlichen Auslaſſung beim 
hieſtgen Oberlandesgericht. Da dieſes ihm antwortete, daß poli⸗ 
tiſche Meinungen keinen Grund für die Weigerung, den Referen⸗ 
darius einzuführen, abgeben könne, er vielmehr ſofort den Auftrag 
des Oberlandesgerichts zu erfüllen habe, wandte er ſich direkt an's 
Juſtizminiſterium, welches denn auch die Abberufung des 
Referendarius verfügte und dem Oberlandesgericht 
über fein Verfahren Vorwürfe madie. Dieſes hat jedoch 
die letzteren zurückgewieſen und iſt bei dem Grundſatz der richter⸗ 
lichen Unabhängigkeit von politiſchen Privalanſichten fichen ges 
blieben. (Rat. 3) 

Frankfurt. — Die O. P. 3. beſtätigt heute gleichfalls die 
bereits von uns mitgetheilte Nachricht, daß „von einem Süddeut⸗ 
ſchen Könige“ ſchon vor Wochen eine Erklärung zu Gunſten der 
Uebertragung der Reichsgewalt an Preußen bei dem Reichsminiſte⸗ 
rium eingelangt ſei, und ſich nun in dem Porteftuille Schmerling's 
vorgefunden habe. Daſſelbe Blatt glaubt ferner zu wiſſen, „daß 
zwiſchen den Fürſten der mittleren Staaten von einer nachbarlichen 
Reſidenz aus ein Einverſtändniß eingele tet wird, um die Krone 
Preußen zur Annahme der Kaiſerwürde zu beſtimmen.““ 

Frankfurt, den 1. Jan. Aus guter Quelle verſichert die O. 
P. A.-Z., daß in der Organiſation und den Reſſortverhaͤltniſſen der 
koͤniglichen Minifterien in München allein der Grund lag, daß ſich 
der Oberſt von Xylauder mit einem Schreiben des Mintſtertums 
des königlichen Hauſes und des Aeußeru bei feiner Ankunft legitimirte 
und daß derſelbe Geſchäftsgang, auch die Veraulaſſung gegeben hat, 
daß das Beglaubigungsſchreiben des Bevollmächtigten an das 
Reichsminiſterium des Aeußern gerichtet war. Es wäre alſo hierin 
eine Abſichtlichteit, wie man fie nach dem ähntichen Vorgang Oeſter⸗ 
reichs zu ſuchen geneigt war, nicht gelegen. 

— Um eine neue Probe dafür zu geben, wie die Baieriſche 
Regierung den Gedanken der Deutſchen Freiheit aufſaßt, theilen wir 
mit, daß Baleriſcher Seits noch kein Pfennig auf die erſte und zweite 
Rate der Flottenbeiträge eingezahlt iſt. Man verweigert uicht blos 
die Zahlung, ſondern will auch nicht einmal eine vorſchußweiſe Zah⸗ 
lung von Seiten Preußens annehmen, und weshalb? — weil Baiern 
erſt die Liquidation für die Aufſtellung einiger Truppen an der Iller 
einreichen, und deren Vetrag von den Flottenbeiträgen vorweg in 
Abzug bringen will! — Die von der Nationalverſammlung ausge⸗ 
gangene Verorduuug über die Publikation der Reichsgeſetze hat man 
nicht im Geſetzblatt, ſondern neuerlich im Regierungsblatt veröffents 
licht. Was man mit dieſer eigenthümlichen Procedur beabſichtigt, 
bleibt zur Zeit noch unklar; bemerkt muß aber werden, daß in Baiern 
nur die Verordnungen Geſetzeskraft erhalten, welche im Geſetzblatt 
erſcheinen. 

— „Aus Süddeutſchland“ bringt ein Art. der Allg. Z. intes 
reſſante Einzelnheiten über die augenblicklich herrſchende Span⸗ 
nung zwiſchen den Höfen von Berlin und Petersburg. Der Kai⸗ 
ſer von Rußland hat ſeinem hohen Schwager nicht einmal durch 
ein beſonderes Schreiben zur Feier der ſilbernen Hochzeit gratulirt, 
ſondern die Kaiſerin allein hat dieſe Pflicht der Artigkeit und ver⸗ 
wandtſchaftlich nachbarlichen Liebe erfüllen müſſen. So groß ſoll 
der Zorn des Czars gegen den Preußiſchen König geweſen fein, 
daß er rund heraus erklärte, aus einem etwanigen Einfall der 
Franzoſen in die Rheinlande keinen casus belli machen zu wollen. 
Dagegen beſtätigt nun der Artikel aus guter Quelle, daß die Höfe 
von Berlin und Wien darauf hinarbeiten, die Bande der Freund- 
ſchaft ſeſter als je zu knüpfen, und daß zwiſchen Ollmütz und Ber⸗ 
lin im Augenblick die wichtigſten Verhandlungen über die Zukunft 
Deutſchlands gepflogen werden; auch Prinz Karls Reife nach Vers 
lin dürfte damit im nächſten Bezug flchen, ebenfo Frhr. v. Cloſens 
Sendung nach Ollmütz. 

Leipzig, den 31. Deebr. Einen uuerſetzlichen Verluſt erlitt 
die Hochſchule Leipzig und die geſammte Wiſſeuſchaft noch in dem 
ſcheidenden Jahre durch den Tod des als Philolog und Vertreter des 
Humanismus weltberühmten, als Meuſch in der höchſten Achtung 
ſtehenden Profeſſer Dr. Gottfried Jacob Herma nu, geb. 1772 
zu Leipzig, der heute Mergen nach langerm Kranukenlager erfolgt ist. 


Altenburg, den 2. Jan. Trotz der äußerlichen Ruhe ſind uns 
ſere Zuſtände innerlich doch immer noch faul. Das hat ſich uament⸗ 
lich wieder bei den Stadtverorduetenwahlen gezeigt, dei denen die 
konſtitutionelle Partei fait wieder völlig unterlegen iſt. Auch in den 
andern Städen unſeres Landes ſind lauter sepublifanifche Stadtver⸗ 
ordnete gewählt worden. Dennoch zeigt ſich die Gegenpartei ſeit Erbe's 
Abweſenheit nicht mehr ſo trefflich organiſirt als früber; das Band 
ſcheint immer lockerer zu werden. — Dr. Donai iſt ſeit Weihnachten 
ſeiner Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

— Hinſichtlich des Auſchluſſes an einen thuͤringiſchen Geſammt⸗ 


ſtaat zeigt man ſich hier ſehr gleichgültig. Früter wurde 
daß wir zu Sachſen geſchlagen werden mochten, oft 2 Sul 
fall der Wahlen für die ſächſiſchen Kammern hat ihn jetzt aber gänz- 
lich verſtummen laſſen. In der Deutſchen Kaiſerfrage find wir hier 
unbedingt für den König von Preußen geſtimmt und Können nur iu 
e Preußens ein Heil für Deutichland erblicken. Mar 
W er wird dieſe Anſicht von der republikaniſchen Partei nicht 
Gotha, den 31. Dez. n Folge IE i 
ſach vorgefallenen Anſtöge ch Gr 
nern in von dem Commandanten angeordnet worden, daß dit 
Soldaten mit geladenem Gewehr die Wachen beziehen 2 f 
Stadtrath erließ eine Verordnung, in welcher 2 das 3 uf uch de 
ſtehen von mehr als fünf Perſonen auf der Straße 2 
Wiesbaden, den 28. Dezbr. Heute Nachmittag 12 ur 
kam Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog⸗Reichsverweſer in En 
tung feiner Gemahlin und feines Sohnes, durch unfere Stadt, um 
ſich nach Schaumburg an der Lahn zu begeben. k 
Aus Rheinheſſen, den 28. Dec. Ju Folge des freien Ver⸗ 
einigungs rechts wurde heute in Mainz eine Verſammlung der Rhein⸗ 
heſſiſchen Lehrerausſchüſſe gehalten, an welcher auch andere als Heſ⸗ 
ſiſche Volksſchullehrer berathenden Antheil nehmen konnten. Es wurde 
eine Kommiſſion ernannt zur Entwerfung und Ueberreichung eier 
Dankadreſſe an den unlängſt in Mainz verſammelten Bezirksralh, 
für deſſen Unterſtützung der Volksſchule. Eine andere Kommiſſion 
wurde beauftragt, die zur Gliederung eines Rheinheſſiſchen Vollsleh⸗ 
rervereins nöthigen Statuten zu entwerfen. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung nach einem Vierteljahr wird in Alzei gehalten werden. 
München, den 31. Dec. Eben verſichert mau, daß die Mi⸗ 
niſterktiſis beendet ſei; Veisler und Edel jollen zu Miniſtern 
ernannt ſein und dieſe Ernennungen ſammt der Einberufung des 
Landtags morgen im Regierungsblatt erfcheinen. (N. C) 


München, den 1. Januar. Die Kammern find zum 15. 
Januar einberufen. Der erſte Akt des Herrn v. Beisler war die 
Unterzeichnung des Dekrets zur Einberufung der Kammern. Im 
Allgemeinen hat die Ernennung Beisler's befriedigt, obwohl man, 
wie der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt, von der einen Seite 
in ihm den Mann der Frankfurter Rechten, auf der andern den 
entſchiedenen Gegner det Ultramontanen ſicht. Ob durch feinen 
. ins Miniſterium dieſes die nöthige Kraft und innert 
Stärke erhält, die nöthig iſt, um mit Erfolg vor die Kammer 
ha a RAT) eine zweifelhafte Frage. Hr. v. Weide 
cr iſt jedenfalls ein ſehr ehrenhafter 1 
Mun des dgtüaſchriitte. nm en 


Gerlern Abend bemerkte man fehr zahlreiche Patrouillen del 
Infanterie und Kavallerie in den Straßen; man For abermalißf 
ER der . der ee Regimenter, die zum Thel 

etwas feindlich gegenüber ü ieb in? 
N: Br Aa 7175 ſtehen, befürchtet haben, es blieb in 


Ber hieſigen Gewerbsleuten find wieder 8000 i 
beſtellt worden, was auf eine e ; 


fliegen läßt. ff 

Würzburg, den 30. Dec. Eiſeumann's „Volksblatt“ 
ſtellt deſſen Austritt aus dem Maͤrzverein, in Folge des verweigern“ 
ten Anſchluſſes der kenſtitutionellen und der maſſenhaften Beitritts“ 
Erklärungen der demokratiſchen Vereine, in Ausſicht, da Eiſenmann, 
„der entſchiedenſte Verfechter der konſtitutionellen Monarchie“, unte 
ſolchen Umſtaͤnden keine Stellung und kein Wirkungevermögen im 
Märzverein haben könne. 

Mainz, den 30. Decbr. Dieſen Vormittag um 111 uhr i 
unſer Hochwürdigſter Biſchof, Dr. Peter Leopold Raifer nach 
kurzem Krankenlager ſauft im Herrn eutſchlafen. Der Hochwürdigſe 
fränfelte ſchon langere Zeit und fühlte ſich oft fo erſchoͤpft, daß el 
ſich der Ausübug feiner Berufspflichten enthalten mußte. Sein Tod 
hat hier viele Kreiſe in tiefe Trauer verſetzt. N 

Karlsrude, den 30. Dechr. Der Prinz Friedrich von Baden 
und der Fürſt von Fürſtenberg find auf ihrer zufällig gemelnſchaftli⸗ 
chen Reife nach Olmütz, faſt am Ziele derſelben, bedeutender Lebens“ 
gefahr ausgeſetzt geweſen. Von Breslau am Morgen des 22 tel 
auf der Gifenbahn abgefahren, befanden fie ſich Nachts um 114 
Uhr zwiſchen Schönbrunn und Stauding, nahe an der Oeſterreichl“ 
ſchen Grenze, als plotzlich ein nachfolgender Güterzug mit ſolchet 
Heftigkeit auf den Perſonenzug ließ, daß mehrere Wagen des letzte“ 
ren zertrümmert und leider 2 Perſonen getödtet, 8 bis 10 mehl 
oder minder ſtark verwundet wurden. Der Prinz, der Fürft 
Begleitung blieben ganz unverſehrt und konnten am 23ſten die Reiſt 
nach Olmütz fortſetzen. 

Karlsruhe, den 1. Januar. Die Karlsruher Zeitung 
A e i a. hicfigen vaterländiſchen Bertins an > 

i Allch 
ſches Kaiſerthum e e 

Stuttgart, den 31. Dec. Das Regierungsblatt vertündigl 
die Deutſchen Grundrechte, ſowie das Einführungsgeſetz, indem ihm 
das 8. Stück des Reichsgeſetzblattes beigegeben iſt. 

Ulm, den 22. Deebr. Cs haben in den letzten Tagen wiedel 
einige Reibungen unter den hieſigen Beſatzunge truppen ſtattgefunden 
Diesmal find es Baiern und Württemberger, welche in einem Wirths“ 
haus in Neu-Ulm aneinander geriethen. Die Leute machten vol 
ihren Seitengewehren gegen einander Gebrauch, fo daß es einige ni 
ganz unbedeutende Verwundungen gab. Detartige Gelenau, 
laſſen ſich in einer großeren Garniſonsſtadt nie ganz befeitigen, und 
man darf aus folchen, in der Regel rein perſönlichen Zwiſten, kel“ 
nen Schluß auf etwanige feindſelige Stimmung der beiden Volks“ 
ſtaͤmme gegeneinander ziehen. 

Wien, den 1. Jan. In dem heute veröffentlichten 9. Ar 
bulletin berichtet F.-M. „L. Jellachich aus Moor den 30. Dec. 1 
ein Tags vorher gegen Perezel glücklich beſtandenes Treffen. © 
von dem Minifter des Junnern kundgegebene proviſoriſche Repreſſl⸗ 


maßregel gegen hie Preffe hat Mißſtimmung erregt. Hiernach wird 
bas Öffentliche Anſchlagen von Plakaten und Flugſchriften, das Aus⸗ 
tbeilen, Ausrufen und Verkaufen derſelben an Öffentlichen Orten us 
ter einer Geldstrafe von 100 Fl. oder 14 Tage Arreſt, die den 
Colporteur und noch strenger den Beſteller trifft, verboten. Ausge— 
nommen ſind Aukünkigungen rein örtlichen oder gewerblichen Inhalts, 
als: Theaterzettel, Ankündigungen von öffentlichen Luſtbarkeiten, Ver⸗ 
n Verkäufen. Der Herausgeber, Verleger und der 
75 PR — nu Zeitung oder andern politiſchen Schrift werden ver: 
Verf, et, von jedem Blatte oder Hefte, ehe noch die Austheilung und 
8 endung beginnt, ein Exemplar mit der eigenhändigen Unterſchrift 
N Redakteurs, mit Angabe des Tages und der Stunde der Vor- 
age der Behörde zu überreichen. Bei Uebertretung dieſer Vorſchrift 
verfallen oben Genannte in eine Geldſtrafe von 100 Fl. 

Prag, den 1. Januar. Der Slowanska-lipa⸗Congreß iſt 
gestern geſchloſſen worden. Ganz zuletzt wurden noch zwei ſelbſt⸗ 
fändige Anträge angenommen. Der erſte: die Elowansta lipa 
möge die Regierung erſuchen, allen politiſchen Flüchtlingen, die das 
öſterreichiſche Gebiet betreten, auch die Erlaubniß zu geſtatten, über⸗ 
all frei ſich ihren Aufenthalt zu nehmen und ihren Wohnſitz auf⸗ 
ann — ei mit dem Zuantrag: eine Adreſſe an die rutheniſchen 
— x 2 ne Brüder in Galizien zu erlaſſen, worin dieſelben auf⸗ 
1 Bitten; ihre unfeligen nationalen Mifverftändniffe, die 

de « emmenes Mittel für die Despotie ſein können, bei⸗ 
ne Einigkeit und Brüderlichkeit unter ſich berzuftelen. 
Eongrefi 3 Antrag betraf dit Einberufung eines zweiten Slaven⸗ 
3 e > einem andern ſlaviſchen Lande als Böhmen. Nach 
Pe er Debatte einigte man ſich dahin, die Slowanska lipa ſolle 
— Glieder des letzten ſlaviſchen Congreſſes einladen, ihren unters 
rochenen und noch nicht beendigten Congreß fortzufegen und zum 
Schluß zu bringen. Mit dieſem Beſchluſſe waren auch die Ver⸗ 
baublungen der Verſammlung der Slowanska-lipa-Vereine zu 


Peſth, den 28. Dec. Cs herrſcht hier allgemeine Entmu— 
thigu ug und Koſſuth ſelbſt beginnt an feiner Sache zu zweifeln, 
Uebrigens iſt es gewiß, daß Koſſath ſelbſt von Seite der Seinigen 
nicht aus den Augen gelaſſen werde und eine Flucht von ſeiner Seite 
daher ſchwer auszuführen fein. dürfte. 

Kaiſersla utern, den 26. Dee. Wir können nun die Grülu⸗ 
dung der freien chriſtlichen Gemeinde in hieſiger Stadt als feſt und 
dauerhaft bezeichen. In Rocken hauſen und Mußbach haben ſich bei 
Gelegenheit der fiir Robert Blum durch Hrn. Looſe abgehaltenen 
Todtenftier ebenfalls freie chriſtliche Gemeinden gebildet. In der 
Pfalz iſt für die neue Kirche ſicherlich ein ſehr ergiebiger Boden. 

Innsbruck, den 30. Dezember. Nach dem miniſteriellen 
Organiſationsplan ſoll die Eintheilung Tyrols etwa folgende ſein: 
Die einzelnen Bezirke umfaſſen 40—60,000 Stelen Die Be 
zirksbehörden ſind ein Bezirkshauptmann, zwei Adjunkten u. ſ. w., 
vom Miniſter ernannt, dem der Chef verantwortlich iſt, welcher 
letztere die andern Beamten, unter Anzeige an den Kreis⸗Präſiden⸗ 
ten, ſuspendiren kann. Der Wirkungskreis dieſer Behörde iſt: 
Vollziehung der Verordnungen des Kreis- Präſidenten und Mini⸗ 

ers, Geſetkundmachung, Coaſcription, Erhaltung der öffentlichen 
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gewiſſen bezeichneten Fällen entlaffen Peg mstben, ja fie in 


dung d 7 in, Mitwirkung bei Bil⸗ 
Gerd Woblkörper, Berufung des Gemeindeausſchuſſes zu au⸗ 


„Veranlaſſung der Wah! des Vezirks⸗ 
Preßge ; | in Fällen, welche das 
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rankreich. 

W 8 5 — Säle FREE im Glyjee Nas 
wartet hatte. Der Er a nicht fo zahlreich befugt, als man es er 
einige Journale ea von Paris, deſſen Abreiſe nach Gacta 
pitels, dem Bräfdente lich gemeldet, hatte an der Spitze ſeines Ka— 
abgeſtattet. Bald da " ſchon Nachmittags um 2 uhr feinen Beſuch 
teſtantiſchen 8 brachte der Pfarrer Cotqucrel mit dem pro- 
Uhr wurden die 2 ebenfalls ſeine Neujahrswünſche dar. Um 
putirten der National Se des Staatstaths eingeführt. Von De⸗ 
ein, als vermuthet w n fand ſich eine viel geringere Zahl 
ſiab der Militairdi 3 war. Heute Vormittag hatte der Geueral— 
garde yerf, ion feine Audienz. Die Offiziere der National- 
0 gegen Mittag in der großen Louvregallerie, 


von w — ſich 
garten in das an. taliſſimus Shangarnier durch den Tuilleriens 


ee z 
hatte ſich um Drag gone! führte, Auch das diplomatiſche Corps 
— Ueber die Wü 8 Praſidenten eingefunden. 

ſentlichen Blattern folgende ider Familie Bonaparte lieſt mau in öf⸗ 
lebt nur noch der jüngſte Notizen; Von Napoleon's vier Brüdern 
ter Fürſt von Montfort, geb. 4 e, Erkönig von Weſtfahlen, ſpä⸗ 
Jupalideuhauſes in Paris — Hi gegenwärtig Gouverneur des 
Poleon, geb. 1822, Mita füugſter Sohn, Hieronimus Na⸗ 
ö 4 „Mitglied der Nation a ; 

: al- Verſ. i . 
des — nal, cus ener Chr, in Amerita lebt e Wear 
Ä tens, Joſeph, Erkönig von Spanien 6 
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in Kuchen mino, geb. 1772, ſtarb am 30. Juni 1840 zu Viterbo 
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u) beſteht aus einem Kreispräſt⸗ 


19 


in mehreren Richtungen von ſich reden gemacht und ſich namentlich 
als Naturforſcher einen geachteten Namen erworben; feine. jüngeren 
Brüder Ludwig Lucian und Peter Napoleon, ſitzen in der Franzöſiſchen 
Nationalverſammlung. Napoleon's dritter Bruder, Ludwig, Exkönig 
von Holland, ſpäter Graf von St. Leu, geboren 1778, ſtarb am 25. 
Juli 1846 zu Livorno, nachdem ſeine Gemahlin Hortenſte Beau: 
harnais, Joſephinens Tochter und Napolkon's Stieftochter, bereits 
am 5. Oktober 1837 geſtorben war. Von feinen drei Söhnen iſt der 
ältefte, Karl, bereits am 5. Mai 1807 in einem Alter von 44 Jahr. 
geſtorben, der zweite, Ludwig, geboren 1804, wurde 1809 zum 
Großherzog von Berg unter Vormundſchaft Napoleon's ernannt, nahm 
an dem Aufſtande im Kirchenſtaate 1831 Theil und ſtarb am 17. 
März 1831 zu Forli; auch er war mit einer Tochter feines Oheims 
Joſeph vermählt, die ihm aber keine Kinder geboren hat und 1839 
geſtorben iſt. Der juͤugſte Sohn, der jetzige Präfident der Franzöſiſchen 
Republik, geboren am 20. April 1808, heißt eigentlich Karl Ludwig 
Napoleon, nennt ſich aber frit dem Tode feines zweiten Bruders als 
Aelteſter in der Linie feines Vaters Napoleon Ludwig Karl; er iſt 
noch unverheirathet. Außer den bereits Geuannten iſt noch ein Neffe 
Napoleon's Mitglied der Franzöſiſchen National⸗Verſammlung, näm⸗ 
lich ein Sohn feiner am 18. Mai 1839 in Florenz geſtorbenen 
Schweſter Karoline und des Erkoͤnigs von Neapel, Joachim Mürat, 
der 1815 erſchoſſen wurde. 

— In verwichener Nacht ward von der Polzei ein heimliches 
Spielhaus überfallen, in welchem man 42 Perſonen, worunter meh⸗ 
tere Damen, vorfand und zu Protokoll vernahm. Der Inhaber der 
Wohnung ward verhaftet und das geſammte reiche Mobiliar nebſt 
den auf den Spieltiſchen vorgefundenen Geldſummen in Beſchlag ge⸗ 
nommen. Die tagliche Einnahme des Spielhalters betrug 350 bis 
400 Fr. 

— Abd⸗el⸗Kader hatte dem Präſidenten das ihm von einer 
früheren Regierung gegebene Verſprechen in Erinnerung gebracht, 
wonach es ihm, dem frühern Emir, geſtattet fein ſollte, nach Aegyp⸗ 
ten oder Syrien auszuwandern. Der Miniſterrath ſoll entſchieden 
zaben, daß kein Grund vorliege, ſich jetzt mit Abd⸗el⸗Kaders neuem 
Verlangen zu beſchäftigen. 

— Die neue Adminiſtration der Poſten entdeckte eine arge 
Nachläſſigteit der ausgetretenen Beamten dieſes Berwaltungszwei- 
ges. Mehr beſchäftigt, ihre perſönliche Stellung zu ſichern, als 


den Dienſt zu beſorgen, ver aßen fie die auswärtigen Staaten da- 
von zu unterrichten, daß die Jndlſchen Poſtfelleiſen dieſen Monat 


um 24 Stunden früher algeſchickt werden. In den Journalen 
von Paris und öffentlichen Anzeigeblättern erſchien zwar die Ans 
zeige von dem früher eintretenden Abgange der Poſt, man hatte 
jedoch unterlaſſen, die auswärtigen Poſtanſtalten fremder Staaten 
offiziell zu benachrichtigen. Daher kam es, daß die Briefe aus 
dem Norden Europa's nach dem Süden oder Indien genau 24 
Stunden nach Abgang des Indiſchen Felleiſens eintreffen. Durch 
eine noch ſtrafbarere Nachläſſigkeit, als die erſte, blieben die um 24 
Stunden verſpäteten Depeſchen noch 12 Stunden Montags in Pa⸗ 
ris liegen. Ein Extra-Train mußte die zurückgebliebenen Depe⸗ 
ſcheu in vier Stunden nach Bourges bringen, und ein außer⸗ 
ordentlicher Courier hat den Befehl mit goldener Peitſche die Poſt⸗ 
pferde von Bourges nach Marſeille zu beflügeln, um wo möglich 
vor Abgang des Packetbootes dort einzutreffen. Man zweifelt aber, 
daß er das Schiff noch im Hafen treffen werde, da er unterwegs 
meiſt müde Pferde trifft, welche das erſte Felleiſen führten, wel 
ches gewöhnlich fünf Lieues in einer Stunde reiſt. Sollte der 
Courier zu ſpät kommen, ſo muß er in Marſeille ein Dampfſchiff 
nehmen, um mit vollſter Kraft nach Alexandria zu ſteuern, wo 
Hoffnung iſt, den erſten Indiſchen Marſeiller Dampfer einzuho⸗ 
len. Waͤre aber auch das unmöglich geworden, dann iſt er ermäch⸗ 
tigt, einen eigenen Dampfer von Sucz nach Bombay zu miethen. 

— Das Elifee Bourbon, das Palais des Präffdenten der 
Republik, wurde 1718 erbaut und hieß damals Hotel d'Evreux. 
Madame de Pompadur kaufte es von der Familie Evreur und 
beſaß es bis zu ihrem Tode. Es kam alsdann in Befig des Fi⸗ 
nanziers Beaujon, der es 1786 an Ludwig X VI. verkaufte. Nach⸗ 
dem es Eigenthum der Republik geworden, wurde es nicht benutzt, 
bis es unter dem Kaiſerthum Murat kaufte. Nach der zweiten 
Reſtauration nahm es der Staat in Beſitz, ohne auf die Anſprüche 
der Famille Murat Rückſicht zu nehmen. Das Geſetz, welches 
1830 die Civilliſte Ludwig Philipps regelte, wies das Eiyfee 
Vourbon der Königin Amalie zur Wohnung an, im Fall fie ih⸗ 
ren Gatten überleben ſollte. Zuletzt wurde der Palaſt bewohnt 
von Napoleon, bevor er 1815 Frankreich verließ. Er ſtieg hier 
am 21. Juni nach der Schlacht bei Waterloo ab und unterzeichnete 
hier ſeine Abdankung zu Gunſten des Königs von Rom. 


Lyon, den 30. Dec. Noch iſt zwar keine eigentliche Kriegs; 
Partei unter den Staatsmännern vorhanden, aber deſto ſtärker iſt 
dieſelbe unter dem Militair und deſſen Anführern vertreten. Es 
könnten daher jedenfalls Umſtände ſich einſtellen, welche den guten 
Willen des Präſideuten der Republik, ſo wie feiner Miniſter über⸗ 
wältigen würden. An den Namen Napoleon kufpfen ſich einmal die 
Worte Krieg und Eroberung. Das Landvolk iſt davon fo durchdrun⸗ 
gen, daß man zwiſchen hier und Marſeille, zwichen Dijon und Cha 
lons gar nicht anders weiß, als daß im nächſten Frühliuge unſere 
Armeen ausgeſchickt werden, um ſich Lorbern Ala Napoleon zu holen. 
In den meiſten Dörfern erhalten ſeit vierzehn Tagen die neugebor⸗ 
nen Kinder den Namen „Louis Napoleon“. In einer nahe gelege- 
nen, ſehr bevölkerten Gemeinde kamen vom 10 — 23. d. M. vierzehn 
Knaben zur Welt, und zwölf davon taufte man mit dem Namen 
„Napoleon“. Einige Diviſtonen der Alpen-Armee haben Befehl ers 
halten, für einen Abmarſch nach Marſeille bereit zu fein. Marſchall 
Bngeaud wird am 3. Januar dahier erwartet. 


Großbritanien und Irland. 
ondon, den 30. Dez. Sir Auguſius Frederic d'Eſte, der 
2 des Herzogs von Suſſex von der Tochter des Grafen von 
Dunmore, Lady Auguste Murrey, mit der ſich der Herzog 1793 
in Rom verheirathet hatte, iſt vorgeſtern geſtorben. Bekannt iſt 


ſein Verſuch, im Jahre 1813 nach ſeines Vaters Tode ſein Eben⸗ 
bürtigkeitsrecht durchzuſetzen, ein Verſuch, der an der Berufung der 
Krone auf das Hauptgeſetz ſcheiterte, durch welches den Descenden⸗ 
ten Georgs II. die Verheirathung ohne Genehmigung des regieren⸗ 
den Königs unterſagt wird. Der Ehe des Herzogs von Suſſer 
fehlte die Genehmigung. Die einzige Schweſter Sir A. d Eſte's 
hat ſich vor einigen Jahren an den Oberrichter Sir Thomas Wilde 
verheirathet. 

— Wie ein Engliſches Provinzialblatt wiſſen will, beabſich⸗ 
tigt Lord John Ruſſell, „oder wer ſonſt ſeine Stellung als erſter 
Miniſter einnehmen wird,“ ſofort nach Eröffnung der nächſten 
Parlamentsſeſſion eine Vermehrung der Britiſchen Streitkräfte um 
wenigſtens 10,000 Mann zu beantragen. Seinerſeits hat der 
„Atlas“ in Erfahrung gebracht, daß die Regierung dem Parla- 
mente den Plan einer Kirchenreform vorlegen werde. Wie der 
„Atlas“ audeutet und die nothwendig ſehr konſervative Stellung 
der Engliſchen Regierung zur Staatskirche erwarten läßt, würden 
dieſe Kirchenreformen doch nur gewiſſe ſehr unwichtige Außenwerke 
der Kirche betreffen. 

— Die „Times“ theilt nachſteheudes Schreiben mit, welches 
ein junger Mann, der die Vortrabs-Erpedition der Kommuuniſten 
nach Icarien (Texas) mitmachte, aus dem Spital in New-Orleaus 
unterm 16. Nov. an ſeinen Vater in Frankreich gerichtet hat. Früher 
ein vertrauter Correſpondent Cabet's und ſein eiftigſter Schuler, hatte 
er vor den Juniereigniſſen fein Bischen Vermögen geſammelt, den 
größeren Theil an Cabet abgeliefert und ſodann die Reiſe nach Icarien 
angetreten. Das Schreiben des betrogenen armen Menſchen lautet: 

Theuerſter Vater! In großer Eile ſchreibe ich Dir einige Zeilen 
über meine Lage. Mit Mühe den Klauen des Todes entkommen, 
liege ich ſeit unſerer Rückkehr aus der Gegend, wohin der abſcheuliche 
Cabet uns ſchickte, um uns zu vernichten, als Patient im hieſigen 
Spitale. Ach! Ach! Als wir jenen tödtlichen Platz erreichten (denn 
Alles, die Elemente ſogar eingeſchloſſen, iſt dort giftathmend und 
peſtartig), ſtarben von den 90 Mann, woraus die erſte Abtheilung 
beſtanden hatte, neun und alle übrigen erkrankten binnen vier Tagen 
nach der Ankunft. Nach einer Woche war ich dem Tode nahe und 
glaubte mich verloren; reichliche Gaben Chinin aber hielten das Fie⸗ 
ber und ich konnte mich nach New-Orleaus zurückſchleppen, wo zum 
Glück das Spital vortrefflich iſt. Eine Strecke von 120 Stunden 
mußte ich zu Fuß und ganz allein durch Wälder machen; ſchrecklich 
litt ich Hunger und Durſt; mein Gepäck mußte ich wegwerfen, weil 


ich nicht Kraft hatte, es ferner zu tragen. Cabet ſagte uns: „Ihr 
geht nach einem Lande, wo an Allem Ueberfluß iſt. Der Elende ſandte 
uns dahin, ohne das Land nur im mindeſten zu kennen. Alle ſeine 
Schriften find Lügen; nicht ein Wort iſt wahr von dem, was er uns 
von der ergiebigen Jagd, dem Fiſchfange ar. vorſpiegelte. Welche 
Niederträchtigkeit, daß er eine Schaar Menſchen abſchickte, um elendig- 
lich umzukommen, und uns das Geld vorenthielt, welches wir ihm 
anvertraut hatten. Jene Chimäre des Kommunismus, womit er un— 
ſere ſchwache Einbildung figelte, iſt der ſchlechteſte Zuſtand der Ge: 
ſellſchaft, der ſich nur denken läßt; es iſt foͤrmliche Sklaverei, es iſt 
die Hölle, Wenn Euer 100 an der Zahl ſind, fo Haft Du 99 Herren. 
Du kaunſt durchaus nichts thun, nicht einmal eſſen oder trinken, 
ohne daß man daran was auszuſetzen und zu tadeln weiß; Du haſt 
nicht die mindeſte Freiheit und jede Stunde giebt es Streitigkeiten 
über die Lebensmittel. Beſtändig ſchreit einer dem anderen zu: „Kerl 
du ißt zu viel. Sieh, wie wenig ich brauche; du biſt ein fauler Viel⸗ 
fraß.“ Hätte man die Geduld von Millionen Hiobs, man könnte es 
nicht ertragen. Wir übrigens find, aber zu fpät, vollkommen ent⸗ 
taͤuſcht; nichtsdeſtoweniger war dieſe Erfahrung nöthig, um uns von 
unſerem Irrthume zu überzeugen. Mögen jetzt die, welche die Probe 
noch nicht gemacht haben, es ebenfalls thun; ich verſpreche ihnen, 
daß fie von ihrem Kommunisuns ſchnell geheilt ſein werden. Alle 
Schwärmer in Frankreich werden von ihrer Geiſtesverwirrung bald 
zurückkommen, wenn fie unſere Erzählungen hören. Kommunismus! 
Bah! Weder dieſe noch irgend eine der anderen forialiftifchen Abge⸗ 
ſchmacktheiten werden je in Fraukreich herrſchen. 


Spanien. 

Madrid, den 24. Dee. In Sevilla iſt eine kleine Juſurrektion 
ausgebrochen, aber unterdrückt worden. Ein Sturm auf das Zeug⸗ 
haus mißglückte. Nach den Nachrichten, welche der Kriegsminiſter 
über dieſe Verſchwörung erhalten, wollten die Empörer zuerſt das 


Zeughaus und dann die Stadt plündern. Die Soldaten ſollten durch 


Opium vergiftet werden. 


Madrid, den 26. Dez. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
die Spaniſche Regierung, an die Höſe von Liſſabon, Paris, Mün⸗ 
chen, Wien, Turin, Florenz und Neapel eine Note zu richten, um 
fie, als katholiſche Mächte, zur Abordnung von Bevollmächtigten 
einzuladen, welche fich hier oder an einem Punkte der Spaniſchen 


Küſte des Mittelmeeres zu einer Konferenz zu verſammeln hätten, 


um gemeinſchaftlich über die Mittel zu berathſchlagen, durch welche 
dem Papſte die ihm als ſichtbarem Oberhauple der Kirche nothwen⸗ 
dige Freiheit und Unabhängigkeit zugeſtchert werden könnte. Die 
dieſſeitige Regierung ſchlägt dabei ausdrücklich Spanien als Ver⸗ 
ſammlungsplatz vor, weil dieſes Land die meiſten Garantieen der 
Ruhe darböte. Ob und bei welchen Höfen diefer Antrag Eingang 
finden werde, ſteht zu erwarten. Ein früherer, ausſchließlich an 
die Franzöſiſche Regierung gerichteter Antrag derſelben Art, der 
von hier ausging, ſcheint zurückgewieſen worden zu fein. 


Schweiz. 


Vom Zürichſee, den 29. Dec. In Freiburg e 
der bisherigen Strenge etwas nachlaſſen zu ſollen; = =; Rah: 
brachte daher folgenden ‚Bacififations-Borfblag DEE SE 1847 und 
1) Die Theilnehmer au dem Aufſtande vom 75 „ 
vom 23. und 24. Okt. 1848 find vollſtändig zu begnadigen. 


Die Flüchtlinge werden der Amneſtie theilhaftig, wenn fie ihren Hei⸗ 


maths- Behörden eidlich geloben, ſich künftig keine Ungefeglichfeiten 


zu Schulden kommen laſſen zu wollen. 3) Die Unterſuchungs⸗ und 
Haftkoſten fallen den Betheiligten ſolidariſch zur Laſt. 3) Die Decus 
pationskoſten vom letzten Herbſte trägt der Staat. 5) Gegen wider⸗ 
ſpäuſtige Geiſtliche bleiben geeignete polizeiliche (ohne Willkür geht 
es einmal nicht in Freiburg) Maßregeln vorbehalten. 6) Die den 
Stiftern und Förderern des Sonderbundes auferlegten 1,600,000 
Schw. Fr. werden in ein Zwangsauleihen umgewandelt, welches der 
Staat unverzinſet (wann?) zurückzahlt. Der Gr. Rath nahm am 
22. dieſes Deeret im Weſeutlichen an; doch ſollen auch die letzten 
Occupationskoſten durch ein vom Staate unverzinslich zurück zu zah⸗ 
lendes Zwangs anleihen vorläufig gedeckt werden. Zu loben iſt der 
ferner beliebte Zuſatz, daß Schultheiß Fournier und die übrigen ſechs 
Verbaunten wieder in ihre Heimath zurückkehren dürfen. Auch wur⸗ 
den in Folge dieſes Decretes am 24. ſämmtliche politiſche Gefangene 


ihrer Haft entlaſſen. 
Italien. 


Rom, den 22. Dec. Noch hat die Giunta kein weiteres Le: 
benszeichen von ſich gegeben. Von der Conſtituante fürchtet man 
aber, daß fie die Störung aller der Verhaͤltniſſe betreiben werde, welche 
der Stadt Rom noch einiges Jutereſſe verleihen. In dem Senate 
und unter den Deputirten find Leute, die alles Ernſtes auf die Auf- 
löſung auch derjenigen Fideicommiſſe antragen, welche den Kunſtwer— 
ken einen feſten Platz ſichern; ja ſogar von der Zerſtreuung der Samm⸗ 
lungen und Bibliotheken iſt die Rede. Es ſind daher viele Freunde 
der Kunſt und Wiſſenſchaft zuſammengetreten, welche Petitionen un— 
terzeichnet haben, durch welche die Volks⸗Repraͤſentanten beſchworen 
werden, ſolch eine fuͤrchterliche Maßregel durch erceptionelle Beſtim⸗ 
mungen aufzuheben. — Ju Gacta wird die Intervention der Groß— 
mächte als nahe bevorſtehend angenommen. Der Gemahlin des Baicti— 
ſchen Geſandten hat der König von Neapel für ihre Theilnahme an 
der Beförderung der Flucht des Papſtes einen Kuß als Belobungs— 
zeichen applieirt. 

— König Ferdinand ſoll beabſichtigen, der Schweiz eine Miß— 
bifligungs-Note über das Vorenthalten Schweizeriſcher Rekruten zus 
zuſtellen. Die Schweiz verlangt mit Recht Eutſchaͤdigung für die an 
Schweizer Kaufleuten am 15. und 16. Mai durch die Neapolitaui— 
ſchen Truppen verübten Diebſtähle, und Luzern, Bern und Freiburg 
halten die Rekruten vorläufig zurück. Bei der Eroberung Meſſina's 
haben die Schweizer Truppen viel bedeutendere Verluſte erlitten, als 
fie und der König für gut gehalten, anzugeben, und Wein, Klima 
und Strapazen haben ihre Reihen überhaupt ſehr gelichtet. 

Neapel, den 22. Dee. Die Cardinäle Bernetti und Orioli find 
in Neapel angelangt und bewohnen die mit aller Behaglichkeit ein- 
gerichteten Klöfter. Aus Malta kehrten in den letzten Tagen viele Je⸗ 
fuiten heim: fie zeigen ſich jedoch noch nicht öffentlich in Neapel, ſon— 
dern leben auf ihren reichen Beſitzungen in Baza. Monſignore Cocle, 
der bekannte Beichtvater des Königs, hat ebenfalls dem Papſte in 
Gaeta feine Ehrfurcht bezeigt. Der General Nunziante führte feine 
kleinſten Kinder dahin, um fie vom Papſte feguen zu laſſen; überhaupt 
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ſuchten Alle, deren Gewiſſen ſehr ſchwer beladen iſt, bei dem guten 
Pius einige Erleichterung. Se. Heil. beſuchte die auf der Rhede lie⸗ 
genden Neapelitauiſchen und Franzöſiſchen Kriegsſchiffe und wurde 
mit großem Jubel empfangen. Gizzi und ſehr viele Prälaten befin« 
den ſich in Gaeta. Pius hielt ein geheimes Conſiſtorium und ernaunte 
für zehn biſchöfliche und zwei Metropolitan; Kirchen die geiſtlichen 
Chefs, darunter für Fulda den Hrn. C. F. Koett aus Straßburg. 
— Die Stadt Gacta iſt vom König von Neapel zum Andenken an 
den Beſuch des Papſtes mit verſchiedenen Privilegien beſchenkt worden. 

— Die heutige Epoca enthält folgende unter den gegenwärs 
tigen Umſtänden nicht unbemerkenswerthe Erklärung: „Es find oft 
Gerüchte gegen unſeren würdigen Mitbürger Angelo Brunetti, mit 
dem Beinamen Ciceruacchio, in Umlauf geweſen, die ihn verdächti⸗ 
ger Beziehungen zu dem Fuͤrſten Ganino Bonaparte anſchuldigten. 
Wir find, ohne in irgend eine Frage hinſichtlich des Fuͤrſten einge⸗ 
hen zu wollen, zu der Erklarung ermächtigt, daß Ciceruacchio nie⸗ 
mals mit demſelben in unmittelbaren Verkehr gekommen iſt. 

Aus Mittelitalien, den 22. Decbr. Der Fürft Joſeph 
Poniatowski, Großueffe des letzten Polenkönigs, iſt zum bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter Toscana's in Paris und London ernannt worden. 
Bisher hat Poniatowski ſich beſonders in der muſikaliſchen Welt einen 
Namen gemacht und in feinen Opern, worunter Giovanni da Pros 
eida und Esmeralda, ein auerkennungswerthes Talent an den Tag 
gelegt; mit feinem altern Bruder und feiner Schwägerin hat er in 
verſchiedenen dramatiſch-muſtkallſchen Vorſtellungen, die zum Beſten 
der Nothleidenden gegeben wurden, mitgewirkt und großen wie ver⸗ 
dienten Beifall geerntet. Als Mitglied der Deputirten-Kammer if 
er erſt vor Kurzem in das öffentliche Leben eingetreten, in welchem 
heller Verſtand und perfönliche Liebenswuͤrdigkeit ihm eine Stellung 
ſichern, welche für feine Heimath nur eine erſprießliche fein kann. — 

Aus der Lombardei. Wir berichteten von den Neckereien, 
die in Mailand wieder anfingen. Heute ein Gegenſtück aus Pas 
via! Es follte zur Feier des Negierungsantrittes des neuen Kai⸗ 
ſers ein Tedeum gehalten werden. Als man in die Kirche trat, 
fand man auf allen Mauern: „Tod dem neuen Tyrannen Franz 
Joſeph! Ein De profundis, nicht ein Tedeum ſoll man fingen!’ 
Zur Zeit des Goltesdienſtes verſammelte ſich dann die Vevölke⸗ 
rung auf dem Kirchhof, ſtatt in der Kirche. 

Amerika. 

Die Amerikaniſchen und Engliſchen Blätter find mit ben offiziellen 
jährlichen Berichten der verſchiedenen Miuiſterien und namentlich 
Oberſt Maſon's Brief über die Goldregion von Californien 
gefüllt. Dieſer letztere iſt beſouders wichtig. Mehrere Proben, die 
in New Pork und Washington gemacht worden, zeigen, daß der in 
Galiforuien geſammelte Goldſtaub von der feiuſten Qualität und 
18 Dollars per Unze werth iſt. In allen größern Städten werden 
jeden Abend Meetings gehalten, um Beiträge zur Austuͤſtung von 
Expeditionen zu ſammeln und Schiffe nach dem Eldorado zu beftach— 
ten. — Jutereſſant iſt auch der Bericht des Kriegsminiſters über 
den Bildungszuſtand der indianischen Bevölkerungen: „Sechszehn 
Haudarbeitsſchulen und achtzig Penſionat- und Diſtriktsſchulen wir⸗ 
ken jetzt mit Erfolg unter den indianiſchen Stämmen und die Zahl 


indiſcher Kinder, die fie beſuchen, beträgt 3682, wovon 2680 8 
RAR Kna⸗ 
ben und 10 92 Madchen. Diefe Thalſachen zeigen, daß faſt alle 
unſere koloniſitten Stämme in Bildung und flttlicher Veredlung raſche 
Fortſchritte machen, ein Reſultat, an dem das Geſchick und der Eifer 
desjenigen Departements, dem die Leitung der indiſchen Angelegen⸗ 
heiten anvertraut iſt, nicht wenig Antheil hat.“ 
Marktbericht. Berlin, den 5. Janu 
Am heutigen Markt waren die Preiſt wie . Weisen nach 
Qualität 52—56 Rihlr. Roggen loco 26-274 Rihlt., p. Frühe 
jahr 82pfd. 29 Rthlr. Br, 255 bez. Gerſte, große loto 2220 
Rihlr., kleine 18—21 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 15—1 
Rilr., p. Frühjahr 48pfd. 15% Rthlr. Br. Rüböl loco 122 8. 
Br. u. bez., p. dieſen Monat dito., Jan. Febr. = Br. u. bez., 
123 G., Febr März 123 Rihlt. Br., 123 bez., Prärz /upril 123 
Rihlr. Br., 127; bez., April/Mai 12,5 Rthle. Br., 124 bez.— 
Spiritus loco ohne Faß 1444 Rthlr. verk., p. Jan. 15 Rthlr. Br., 
Febr. 154 à 153 Rthlr., p. Frühjahr 162, Rihlr. Br. 
Poſen, den 5. Jan. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles 124 — 124 Riplr. 
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Berliner Börse. 


Den 5. Januar 1849. [aieefI Bde. 
5 D 
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Staats-Schuldscheine . NE en 33 80 79 
Seehandlungs-Prämien-Seheine „ ZT 951 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers ch). 5 = ge 
Berliner Stadt- Obligationen. 313 — 783 
Westpreussische Pfandbriefe..-«» «+... 0. 31 — 831 
Grossh. Posener 2b EEE 4 1 78 
. FFP 34 814 | -- 
Ostpreussische F — 90 
Pommersche eee 3) | 904 
Eur Nenmärkt: sam. e main 913 911 
Sehlesische A N 3 — — 
. r Sn ee. 314 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 934 — 
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Magdeburg-Halberstädte rr. 4 — — 
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Y ¶é Ä» AA ·ů ER > * NN Br 4 — 501 
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Donnerſtag den 4ten Januar Abends 8 Uhr 
ſtarb unſere geliebte Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter, die verwittwete Frau Bürgermei⸗ 
ſter Sturtzel geb. Kulau, in einem Alter von 
80 Jahren. Dies zeigen allen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, an 


die Hinterbliebenen. 


Mit Prämie von 4 Nthlr. Werth, 
erſcheint im Verloge von sehuberth & Co. 
in Zter bis auf 60 Bändchen vermehrter Auflage: 

Miniaturbibliothek ausländiſcher 

Claſſiker. 

Eine Zuſammenſtellung ihrer ſchönſten und ge⸗ 
diegenſten Werke in vollſtändigen Ueberſetzungen. 
Wöchentlich 1 Bdchen. von ca. 150 Seiten zu 
nur 23 Nor. (Prämie mit Schlußheſt.) 

Wer das Werk im Voraus bezahlt, 
erhält Bd. 1— 53 nebſt Prämie ſogleich, Bd. 
54 — 60 aber nachgeliefert, und zahlt ſtatt 5 Rthlr. 
nur 4 Rthlr. dafür. Der ausführliche Pros 
ſpectus iſt in allen Buchhandlungen gratis, 
und das erfte Bdchen. zur Anſicht zu haben. In 
Poſen bei Gebrüder Scherk. 


Mit Prämie von 101 Athlr. Werth, 
erſcheint im Verlage von Schuberth & 
Comp. in 4ter bis auf 90 Hefte vermehrter 
Auflage (Prämie mit Schlußheft): 
Originalbibliothek der neueren mu⸗ 
ſikaliſchen Claſſiker. 

Eine Auswahl des Vorzüglichſten für Piano 
2= und 4händig für geübte Spieler, jedes Heft 
von 3 großen Bogen, ſtatt 1Kthlr. nur 5 Ngr., 
alſo zum Zten Theil des gewöhnlichen Noten⸗ 
preifes. Woͤchentlich 1 bis 2 Hefte. 

3 Wer das Wert im Voraus bezahlt, 
erhält es nebſt Prämie gleich complet, und zahlt 
ſtatt 15 Rthlr. nur 103 Rthlr. dafür. Der aus⸗ 
führliche Proſpectus iſt in allen Buch- und 
e gratis, und das erſte 
Heft zur Anſicht zu haben. In oſen bei 
Gebrüder Scherk. ..s 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 15. Januar c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ſollen auf dem hieſigen Poſthofe 
drei neunſitzige ausrangirte Poſtwagen öffentlich 


an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 6. Januar 1849. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die am hieſigen Rathhauſe zur rechten Seite 
des Einganges belegene, bisher von den Schuh— 
machermeiſtern Dandelski und Kalinowski 
gepachtete Vudenſtelle ſoll nebſt Bude auf die Zeit 
vom Iſten April 1849 bis ultimo December 1851 
anderweit öffentlich verpachtet werden. 

Hierzu ſteht der Licitationg-Termin auf den 
16ten Januar 1849 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadtrath Thayler auf dem Rathhauſe 
an, wozu Pachtluſtige mit dem Vemerken einges 
laden werden, daß die Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können, und daß 
jeder Licitant im Termine eine Kaution von 15 
Rihlrn. zu erlegen hat. 

Poſen, den 19. December 1848. 


am 9., 
Poſen) den 6. Januar 1849. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Gneſen. 
Das bierfelbft in der Pfarrſtraße No 33/15. be⸗ 
legene Grundſſück des Gaſtwirths Franz Dartſch, 
abgeſchätzt auf 5827 Rthir. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in det Regiflratur 


einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 15ten März 1819 Vormittags 
10 uhr 
an ordentiher Gerihtehele fubbafirt werben. 


- L o t tek i e. 

Die Ziehung der J. Klaſſe 99ſter Lotterie be- 
ginnt am 24ſten d. Mts. 

Looſe dazu ſind vorräthig. 

Der Lolterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Auktion. 


Montag den 8. Januar Vormittags von 


10 bis 1 uhr und Nachm. von 3 Uhr ab ſollen wegen 
Verſetzung von hier, Königsſtraße Nr.5., mehrere 
Mahagoni⸗ und birkene Möbel, beſtehend aus So⸗ 
phas, Tiſchen, Stühlen, Kommoden, Spiegeln, Se⸗ 
krctairen, Vücherſpinden, Aktenrepoſttorium und 
Schreib⸗Tiſchen, Haus⸗ und Küchengeräth, fo 
wie auch 4 Sandſteinſchwellen zu einem Eiſengitter, 
nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden gegen 
baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. Die 
zu verſttigtruden Gegenſtände können Sonntag, 
den 7ten, Vormittags von 10 bis 11 Uhr beſtch⸗ 
tigt werden. An ſchütz. 


Verſammlung des Vereins für König 
und Vaterland Montag den Sten Januar 63 
Uhr im Odeum. Tagesordnung: 1) die Wer: 
faſſung, 2) die Wahlangelegenheit. 


Der Vorſtand des Lokalhandwerker⸗ 
Vereins. 
Montag, den 8. Januar e. 

von Morgens 9 Uhr ab, werden in dem zu dieſem 
Zwecke gebeizten Handelsſaal diejenigen Gewinne 
der hieſigen Gewerbelotterie, welche auf den Ver⸗ 
ein gefallen oder von den Jutereſſenten ausdrück⸗ 
lich geſchenkt, reſp. nicht abgeholt find, öffentlich 
verauktionirt. 


Nachdem ich zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem 
Königlichen Ober-Landesgericht und Königlichen 
Ober ⸗Appellationsgerichte hierſelbſt, fo wie zum 
öffentlichen Notar ernannt worden, zeige ich an, 
daß ſich meine Wohnung in dem Jahnſchen 
Hauſe, Kanonenplatz No. 9. befindet. 

Poſen, den 2. Januar 1849. 

Tſchuſchke, Inſtiz⸗Rath. 


Auf einem in guter Kultur befindlichen, ge⸗ 
richtlich auf 21,481 Rthlr 26 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Erbpachts⸗Vorwerke, 3 Meilen von Po⸗ 
ven entfernt, ſtehen zur erſten Hypothek 2000 
Rthlr. eingetragen, welche unter annehmbarer 
Bedingung acquirirt werden können. Das Nä⸗ 
here darüber erfährt man in der Expedition dieſer 
Zeitung sub littera C. Z. 


Ich wohne jetzt Büttelſtraße No. 5. 
Mönnich, Zahnarzt. 


Lum Sapieha⸗ Platz Nr. 7 in der Malzmühlt 
iſt eine Wohnung im erſten Stock zu vermiethen, 
— ae — 


Ein großer Laden nebſt anliegender Wohnun 
Küche, Keller und Waaren⸗Remiſe iſt jeder Zell 
unter No. 14. Breslauerſtraße zu vermiethen 
ingleichen iſt ein kleiner Laden nebſt einer W 
nung vom Iſten April d. J. zu wermiethen. 

Poſen, den 3. Januar 1849. 
Jr ͤ ͤ TREE 

Weiße Glalé⸗Handſchuhe a 7 Sg 
bei S. ae 5 55 e gi 


Nürnberger Lekkerle. 


Eine Sorte Pfefferkuchen, ſehr ſchmackhaft, 


Pfund 10 Sor. 
Berliner Fruchtbonbons 


a Pfund 15 Sgr empfichlt 
Reueſtraße. Ludwig Johann Meyel 
H. Richter's Bier⸗Halle. 
Sonntag, den 7. Januar 8 
muſikaliſche Abendunterhaltung: Quartett, und 
Leitung des Herrn J. Fröhlich. Anfang 
Uhr Abends. 


Heute Sonntag den 7. und Montag der 
8. Januar 
findet im Saale des Bürgervereins 
(Hotel de Saxe), 


ein großes Konzert 
à la Strauß, m 
von der Harpf'ſchen Kapelle unter perſol 
licher Leitung des Kapellmeifter A. Harpf Ne! 
Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 70 


a 


tree an der Kafle 74 Sgr. Billets zum Abon 
wentspreife à 5 Sgr. find Morgens von 10 
Nachm. 5 Uhr im Konzertſalon zu haben. 7 


—Ceiſenbahn⸗Hof 
Heute Sonntag den 7. Januar c. 


Großes Salon Konzert 


Anfang präc. 3 Uhr Entree a 24 15 
Ergebenſte Einladung. Bornhaß 


